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S Ferienregelung 2009/10
Auch im kommenden Schuljahr liegen wieder viele 
Feiertage am Wochenende. Das wirkt sich ungünstig auf 
die Ferienplanung aus, denn dann gibt es insgesamt weniger 
unterrichtsfreie Tage. Um eine vollständige Woche an 
Allerheiligen frei geben zu können (2. – 7.11.2009), wurden 
die Weihnachtsferien verschoben. Sie dauern nun vom 
24.12.2009 bis 05.01.2010. 

 Alle weiteren Ferientermine: 
www.km.bayern.de   Service   Ferien

Individuelle Förderung geht online
Die neue Online-Broschüre des Kultusministeriums „Intensi-
vierungsstunden – ein wertvolles Instrument zur individuellen 
Förderung am bayerischen Gymnasium“ ist jetzt über die Inter-
netseite abrufbar. Die Broschüre greift Erfahrungen und Rück-
meldungen aus der Praxis insbesondere zu den Neuerungen 
im Bereich der fl exiblen Intensivierungen auf und gibt sie in 
Form von Best-Practice-Beispielen an die Schulen weiter. Darü-
ber hinaus richtet sich die Informationsbroschüre an Eltern. Sie 
gibt Erläuterungen zu Zielen, Vorgaben und Einsatzmöglich-
keiten der Intensivierungsstunden:

 www.km.bayern.de   Eltern   KM aktuell

Übrigens: Bayern inves tiert im laufen-
den Schuljahr rund 31.500 Lehrerwo-
chenstunden in diese Form der indi vidu-
el len Förderung am Gymnasium. 
Das entspricht über 1.300 Lehrerstellen 
bzw. etwa 10 % des Gesamtstun-
denbudgets.

Übrigens: Bayern inves tiert im laufen-
den Schuljahr rund 31.500 Lehrerwo-
chenstunden in diese Form der indi vidu-
el len Förderung am Gymnasium. 
Das entspricht über 1.300 Lehrerstellen 
bzw. etwa 10 % des Gesamtstun-
denbudgets.

Ihr Ludwig Spaenle

Wiederholerquoten 
deutlich gesunken

Die Wiederholerquote ist 
an den allgemein bildenden 

Schularten seit dem Schuljahr 
2001/02 auf insgesamt 3,5% 
im Jahr 2008/09 gesunken. 
Das entspricht einem Rück-

gang von über 18%.

+  +  +

Spanisches Sprachzertifi kat 
Bayerische Gymnasiasten 
können nun an den ersten 

Gymnasien auch das weltweit 
anerkannte spanische Sprach-

zertifi kat DELE erwerben. 
Das Interesse am Fach 

Spanisch ist hoch: Im letzten 
Schuljahr hatten rund 26.000 

Schüler am Gymnasium 
Spanisch gewählt. 

Mehr: www.cervantes-
muenchen.de 

+  +  +

„Voll in Form“ – In diesem 
Schuljahr startete an allen 

Grundschulen die Bewe-
gungs- und Gesundheitsini-
tiative „Voll in Form: täglich 

bewegen – gesund essen 
– leichter lernen“. Bewegung 
und Ernährung sollen damit 

noch stärker in den Schulalltag 
einbezogen werden. Dass da-
mit nicht nur die Gesundheit 

der Schüler gefördert, sondern 
auch das Schul- und Lernklima 

verbessert werden kann, hat 
übrigens der Voll-in-Form-

Modellversuch gezeigt. 
Mehr: www.km.bayern.de 

 Unsere Aufgaben  
 Gesundheitsförderung

In aller Kürze
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Liebe Eltern,
in der letzten Elternzeitschrift hatte ich die 
Gelegenheit, mich Ihnen als neuer bayerischer 
Kultusminister vorzustellen. Mittlerweile bin 
ich fast acht Monate im Amt und kann mit 
Überzeugung sagen, dass ich mit voller Ener-
gie und Freude für die Bildung in Bayern ar-
beite. Meine Bildungspolitik steht unter einem 
doppelten Anspruch: Qualität und Gerechtig-

keit. Es geht mir zum einen um eine Bildung von höchster 
Qualität: Bildung, die mehr ist, als Wissen und Können, die 
immer auch Erziehung und Persönlichkeitsentwicklung 
umfasst. Und es geht um die Leistungsfähigkeit unseres 
differenzierten Bildungsangebots.

Aber genauso wichtig ist, dass wir jedem einzelnen jungen 
Menschen in unserem Land die Chance zu solcher Bildung 
eröffnen – unabhängig von seiner kulturellen und sozialen 
Herkunft. Bildungsgerechtigkeit heißt für mich, dass wir 
jedem Kind ein auf sein Talent und seine Begabung zuge-
schnittenes Bildungsangebot machen können. 

In den vergangenen Monaten konnte ich den Ausbau der 
Ganztagsangebote, die neuen Dialogforen, die Weiterent-
wicklung des Übertritts, das Konzept für Integration und 
Bildung und die Kooperation zwischen Haupt- und Real-
schule auf den Weg bringen. Die qualitätsorientierte Wei-
terentwicklung der Schularten verfolge ich mit großer En-
ergie. Damit möchte ich dem Anspruch einer Bildung mit 
Qualität und Gerechtigkeit gerecht werden.

HERAUSGEBER Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Salvatorstraße 2, 80333 München REDAKTION Thomas Gottfried (verantw.), Kristina Kalb, Erich Biebl  Thomas Gottfried (verantw.), Kristina Kalb, Erich Biebl 
SEKRETARIAT Tel. (0 89) 21 86-20 75, Fax (0 89) 21 86-28 02, elternzeitschrift@stmuk.bayern.de TITELFOTOS istockphoto GESTALTUNG Agentur2 GmbH München  Agentur2 GmbH München DRUCK UND 
HERSTELLUNG Prinovis Nürnberg, Breslauer Straße 300 • Die Zeitschrift wird vom Bayerischen Kultusministerium kostenlos über die Schulen an die Eltern verteilt. Prinovis Nürnberg, Breslauer Straße 300 • Die Zeitschrift wird vom Bayerischen Kultusministerium kostenlos über die Schulen an die Eltern verteilt.
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GANZTAGSSCHULE  IN  BAYERNGANZTAGSSCHULE  IN  BAYERN

In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-In den Ganztagsklassen fi nden Unter-
richtsstunden im Wechsel mit richtsstunden im Wechsel mit richtsstunden im Wechsel mit richtsstunden im Wechsel mit 

Übungs- und Lernzeiten statt. Auch Übungs- und Lernzeiten statt. Auch Übungs- und Lernzeiten statt. Auch Übungs- und Lernzeiten statt. Auch 
sportliche und musische Fördermaß-sportliche und musische Fördermaß-sportliche und musische Fördermaß-sportliche und musische Fördermaß-

nahmen fi nden ihren Raum.nahmen fi nden ihren Raum.nahmen fi nden ihren Raum.

Der gesellschaftliche Wandel 
schlägt sich auch in anderer Hin-
sicht in den Schulen nieder – etwa 
bei der Frage der Integration von 
Kindern mit Migrationshinter-
grund. Hier gibt die Ganztagsbe-
schulung eine richtige Antwort. 
Aus diesen Gründen wird der Aus-
bau von Ganztagsschulen in Bay-
ern mit höchster Priorität voran-
getrieben. 
Der Ausbau zielt auf ein fl ächen-
deckendes und bedarfsgerechtes 
Angebot und bietet den Eltern da-
her noch mehr Wahlfreiheit: Denn 
in ihrer Verantwortung liegt die 
Entscheidung zwischen Halbtags-
schule und Ganztagsschule. Der 
Besuch der Ganztagsschule ist als 
besonderes pädagogisches Ange-
bot freiwillig. Und wer sein Kind 
für die Ganztagsschule anmeldet, 
kann darauf vertrauen, dass ver-
lässliche Unterrichts- und Betreu-
ungszeiten am Nachmittag sicher-
gestellt sind.
Ganztagsschulen ermöglichen ei-
ne Förderung über den Vormittag 
hinaus. Mehr schulische Zeit be-

GEPLANTER AUSBAU 
DER GANZTAGSSCHULENDER GANZTAGSSCHULEN

 Schuljahr 2009/2010:
  100 Ganztagszüge an 

Grundschulen
   100 Ganztagszüge an 

Hauptschulen 
  90 Ganztagszüge an Sonder-

pädagogischen Förderzentren und 
Schulen zur Lernförderung 

 Schuljahr 2010/2011:
   100 Ganztagszüge an 

Grundschulen
  100 Ganztagszüge an 

Hauptschulen
   70 Ganztagszüge an Sonder-

pädagogischen Förderzentren und 
Schulen zur Lernförderung 

  Bis zum Ende der Legislaturperi-
ode im Jahr 2013 sind gebundene 
Ganztagszüge vorgesehen für: 

   540 Grundschulen
   600 Hauptschulen 
    alle 186 Sonderpädagogischen 

Förderzentren und Schulen zur 
Lernförderung 

  grundsätzlich in 
allen Jahrgangsstufen 

    alle 356 Realschulen (Ganztagszug 
in den Jahrgangsstufen 5 und 6)

    alle 407 Gymnasien (Ganztagszug 
in den Jahrgangsstufen 5 und 6)

    alle 74 Wirtschaftsschulen 
(eine Ganztagsklasse) 

Bedarfsorientiert können in den 
Gymnasien und Realschulen auch 
die Jahrgangstufen 7 und 8 als ge-
bundene Züge fortgeführt bzw. in 
Einzelfällen auch bis Jahrgangsstufe 
10 weitergeführt werden.
Für höhere Jahrgangsstufen an 
Gymnasien, Realschulen, Wirt-
schaftsschulen und dort, wo dies 
ge wünscht wird, wird die off ene 
Ganztagsschule angeboten.

ukunftsorientierte Bil-
dungspolitik muss heute 
dem gesellschaftlichen 

Wandel Rechnung tragen. Die Si-
tuation unserer Familien verän-
dert sich – viele berufstätige El-
tern und Alleinerziehende sind auf 
ein stabiles und zuverlässiges 
Ganztagesangebot angewiesen. 

Z
Ganztagsschule
Beim Bildungsgipfel der Bayerischen Staatsregierung mit den Kommunalen Spitzen-
verbänden wurden zukunftsweisende Beschlüsse für den weiteren Ausbau der 
Ganztagsschule gefasst. Bis 2013 steigt die Zahl der Schulen mit Ganztagsklassen 
auf das Fünffache: An 2.163 Schulen werden Ganztagsklassen eingerichtet.

Mehr Zeit für Leben
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GANZTAGSSCHULE  IN  BAYERN

Keine Kosten für Eltern
Für den Besuch einer Ganztags-
schule wird an staatlichen Schulen 
für eine Unterrichts- und Betreu-
ungszeit von 8.00 Uhr bis 16.00 
Uhr grundsätzlich kein Elternbei-
trag erhoben. Die Eltern zahlen le-
diglich das Mittagessen, wobei ei-
ne Unterstützung sozial bedürf-
tiger Schüler gewährleistet ist.

Ganztagsschulen sind einem 
ganzheitlichen Bildungsbegriff  
verpfl ichtet, d. h. sie haben den 

ganzen Menschen mit Körper, 
Geist und Seele im Blick. 

Persönlichkeitsentwicklung und 
Lebensorientierung gehören 

ebenfalls dazu.

deutet auch mehr Anlässe des 
sozialen Miteinanders für Schüler 
und Lehrer und mehr Freiraum für 
Vertiefung und Intensivierung; ein 
Mehr an freieren Unter richts for-
men wie z. B. Projektarbeit, für 
The ater und sportliche Aktivitä-
ten. Damit sorgt die Ganztags-
schule auch für eine bessere Chan-
cen- und Teilhabegerechtigkeit. 
Sie leistet insgesamt einen nach-
haltigen Beitrag zur Unterstützung 
der Familien.

Zukunftsweisende 
Beschlüsse
Bereits im Schuljahr 2002/2003 
begann Bayern mit dem kontinu-
ierlichen Ausbau von Ganztags-
schulen in gebundener wie auch in 
off ener Form. Der Bildungsgipfel 
von Kommunen und Freistaat Bay-
ern Anfang dieses Jahres hat für 
den weiteren Ausbau der Ganz-
tagsschule zukunftsweisende Be-
schlüsse erbracht. Bereits zum 
nächsten Schuljahr werden 200 
neue gebundene Ganztagszüge an 

bayerischen Grund- und Haupt-
schulen eingerichtet. Im Schuljahr 
2010/2011 folgen weitere 200 ge-
bundene Ganztagszüge. Damit re-
agiert die Bildungspolitik sowohl 
auf gesellschaftspolitische wie 
auch auf bildungspolitisch-päda-
gogische Herausforderungen.

Weitere Eckpunkte:
Der Staat übernimmt an 
staatlichen Schulen neben 

der Trägerschaft der gebundenen 
auch die Trägerschaft der off enen 
Ganztagsangebote und stellt da-
mit ein qualitativ hochwertiges 
Angebot sicher.

Die Eigenverantwortlichkeit 
der Schulen wird gestärkt: 

Die Ausgestaltung der Unter-
richts- und Betreuungsangebote 
in der Ganztagsschule erfolgt vor 

Ort.
Die Unterrichts- und Betreu-

ungszeit ist grundsätzlich an vier 
Wochentagen jeweils von 8.00 
Uhr bis 16.00 Uhr gewährleistet.

Die Kommunen überneh-
men den zusätzlichen Sach-

aufwand der Ganz tagsschule, 
d.h. sie führen die für den 

Ganztagsbetrieb erfor-
derlichen Bau maß-

nahmen durch und 
stellen die Aus-

stattung sicher. 
Ferner beteili-
gen sie sich am 
Personalauf-
wand für alle 
off enen und 

g e  b u n d e n e n 
Ganz  tags schu-

len (pauschaler 
Zu schuss in Höhe 

von 5.000 Euro je 

3.

Weitere Informationen: www.ganztagsschulen.bayern.de 

DIE  BEIDEN  FORMEN  VON  GANZTAGSSCHULEN  IN  BAYERN DIE  BEIDEN  FORMEN  VON  GANZTAGSSCHULEN  IN  BAYERN Ganz tagsklasse oder Gruppe und 
Schuljahr).

Finanzielle Ausstattung
Gebundene Ganztagsschu len er-
halten im Bereich der staatlichen 
Schulen eine Zuweisung zusätz-
licher Lehrerwochenstunden so-
wie einen Pauschalbetrag für die 
Beschäftigung externer Kräfte. Im 
Einzelnen sind dies z. B. 12 Lehrer-
wochenstunden und 6.000 € je 
Klasse und Schuljahr in der Grund- 
und Hauptschulstufe von Volks- 
und Förderschulen. Die Ausstat-
tung der gebundenen Ganztags-
grundschulen wird damit deutlich 
verbessert. 

1.

2.

 Gebundene Ganztagsschule (Ganztagsklasse) 

  Kinder sind an mindestens vier Wochentagen mehr als sieben 
Zeitstunden im Klassenverband in der Schule

 Pfl ichtunterricht am Vor- und Nachmittag
  Unterrichtsstunden im Wechsel mit Übungs- und Lernzeiten sowie 

sport lichen, musischen und künstlerisch orientierten Fördermaßnahmen
 Freizeitaktivitäten 
 gemeinsames Mittagessen

 Zusätzliche unterrichtliche Angebote und Fördermaßnahmen:

 Übungs- und Vertiefungsstunden
  Unterrichtsstunden für interkulturelles Lernen bzw. 

sprachliche Integration
  mehr Lernzeit und individuelle Förderung für Schüler 

mit Lerndefi ziten bzw. besonderen Begabungen
 Projekte zur Gewaltprävention, Freizeitgestaltung, Berufsorientierung

 Off ene Ganztagsschule

  stundenplanmäßiger 
Unterricht im Klassenverband 
überwiegend am Vormittag

  verlässliches Nachmittags-
angebot an 4 bis 5 Tagen mit:

• Mittagsverpfl egung
• Hausaufgabenbetreuung
• unterrichtlichen 
 Fördermaßnahmen
• sportlichen, musischen 
 und gestalterischen 
 Aktivitäten

Ganztagsschulen sind einem 
ganzheitlichen Bildungsbegriff  
verpfl ichtet, d. h. sie haben den 

ganzen Menschen mit Körper, 
Geist und Seele im Blick. 

4.

Aufruf
Liebe Leser, uns interes-
siert Ihre Meinung zu 
Ganztagsschulen. 
Schreiben Sie an 
die elternzeitschrift@
stmuk.bayern.de 
Die Absender der in der 
nächsten EZ abgedruck-
ten Beiträge erhalten von 
uns ein Buchgeschenk 
und einen USB-Stick.
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Anregungen erhalten, in einen Di-
alog treten, Zeit und Raum haben 
für die Entwicklung gemeinsamer 
Konzepte und Impulse geben… Das 
sind nur einige Gründe, warum das 
Bayerische Kultusministerium seit 
vielen Jahren Fachkongresse zu 
verschiedenen Themen durchführt 
und Lehrkräfte aller Schularten da-
zu einlädt. Ich halte es für sehr 

wichtig, sich fächer- und schulartenüber-
greifend zu einem Thema auszutauschen, in 
Workshops miteinander zu arbeiten, unter-
mauert durch Vorträge und Podiumsdis-
kussionen, die die verschiedenen Seiten 
der wissenschaftlichen Forschung und der 
Erfahrungen aus der 
schu lischen Praxis ver-
deutlichen. Zwei Fachta-
gungen, die Anfang 2009 
stattfanden, möchte ich 
gerne ein bisschen näher 
beleuchten.

Technik erleben
Naturwissenschaften und ihre technolo-
gische Nutzung müssen noch stärker ins 
Bewusstsein junger Leute rücken. Leider 
gibt es immer noch Menschen, die unbe-
gründet vor Technik zurückschrecken, da 
sie ihnen zu kompliziert und unzugänglich 
erscheint. Aber als rohstoff armes Land lebt 
Deutschland, lebt Bayern von seinem Geist, 
von seinen Erfi ndungen und Innovationen. 
Deswegen fi nde ich es so wichtig, zu zei-
gen, dass Technik auch Spaß macht. 
Um zu verdeutlichen, wie spannend ange-
wandte Naturwissen schaf ten und Techno-
logie im Unterricht und in Schulprojekten 

sein kann, fand am 4. März 
2009 an der Universität Bay-
reuth der nordbayerische 
Tech nik-Kongress statt: Mit 
dem Motto „Technik erle-
ben“ will das Bayerische Kul-
tusministerium für einen 
vorurteilsfreien, neugierigen 
und selbsttätigen Zugang 

zum Thema Technik werben. Die rund 500 
Teilnehmer konnten neben den Fachvorträ-
gen am Vormittag unter verschiedenen Ex-
pertenvorträgen am Nachmittag wählen 
und sich an vielen Marktständen über kon-
krete Schulprojekte austauschen und sich 
Anregungen holen.

Prima Mädchen – 
Klasse Jungs!
Zu einem ganz anderen Thema kamen am 
6. März 2009 rund 400 Lehrkräfte und Bil-
dungsexperten an der Katholischen Univer-
sität Eichstätt-Ingolstadt zusammen. Die 
Tagung mit dem Titel „Prima Mädchen – 
Klasse Jungs; Beste Bildung für Mädchen 
UND für Buben!“ hatte zum Ziel, unter-
schiedliche Interessen und Aneignungspro-
zesse von Mädchen und Buben bewusst zu 
machen. Nur so können wir mehr Chancen-
gerechtigkeit beim Lernerfolg von Jungen 
und Mädchen realisieren. Die Zahlen sind 
durchaus alarmierend: 30% mehr Jungen 
als Mädchen verlassen die Hauptschule oh-
ne Abschluss. Die allgemeine Hochschul-
reife erlangen hingegen elf Prozent weni-
ger Jungen als Mädchen. Grund genug für 
das Kultusministerium, Experten zu einer 

Fachtagung einzuladen und gemeinsam auf 
der Grundlage von Fachvorträgen in einzel-
nen Foren Ansatzpunk-
te für geschlech ter spe-
zifi  sches Lernen zu er-
arbeiten. 
Der Eichstätter Appell 
ist der Auftakt zu ei-
nem Entwicklungspro-
zess, in dem alle an 
der Bildung Beteilig-
ten nach We gen su-
chen, die Geschlech-
tergerechtigkeit im 
Bil    dungs  system zu op  ti  mieren. Wir stre-
ben nach besten Bedingungen für Mädchen 
und für Buben. 

KONGRESSE  DES  KM

Kongresse 
           des KM

sein kann, fand am 4. März 
2009 an der Universität Bay-
reuth der nordbayerische 
Tech nik-Kongress statt: Mit 
dem Motto „Technik erle-

Staatssekretär Dr. Marcel Huber eröff nete im März 2009 sowohl den Technik-Staatssekretär Dr. Marcel Huber eröff nete im März 2009 sowohl den Technik-
Kongress als auch die Fachtagung „Prima Mädchen – Klasse Jungs“. Neben Kongress als auch die Fachtagung „Prima Mädchen – Klasse Jungs“. Neben 

Fachvorträgen im Plenum war auch der Marktplatz geöff net. An ver schiede nen Fachvorträgen im Plenum war auch der Marktplatz geöff net. An ver schiede nen 
Ständen konnten sich die Besucher über interessante Technik-Projekte an einzel-

nen Schulen, gelungene Kooperationen und Angebote verschiedener externer 
Partner informieren und Anregungen für eigene Aktivitäten erhalten.

Dr. Marcel Huber 
Staats sekretär im 

Bayerischen 
Staatsministerium 

für Unterricht 
und Kultus

WEITERE  INFORMATIONEN

Informationen zu beiden Kongressen bzw. 
eine ausführliche Kongressdokumentation 
fi nden Sie unter:

www.km.bayern.de  Unsere Aufgaben  
   MINT-Förderung  
   Technik-Kongress

www.primamaedchen-klassejungs.de
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Die Delfi ne von Atlantis
 Marliese Arold     Oetinger 2007     ab 10 Jahren     13,90 Euro

Die bekannte Kinderbuchautorin verarbeitet in ihrem fantastischen Roman das 
Motiv der legendären Stadt Atlantis zu einer spannenden Er zäh  lung, die Mädchen 
und Jungen gleichermaßen ansprechen wird. An ihrem 13. Geburtstag verwandelt 
sich Sheila zum ersten Mal in einen Delfi n, denn sie gehört zu den „Meereswand-
lern“, den Nachfahren der früheren Bewohner des versunke nen Atlantis. Zusammen 
mit dem Meereswandlerjungen Mario macht sie sich auf die gefahrenreiche Suche 
nach dessen Mutter, die vom Lord der Tiefe entführt worden ist. Um sie zu be-
freien, müssen die Kinder den Zugang zum geheimnisvollen Weltentor fi nden. 

Geniale Querköpfe
 Christof Gießler / Hubert Warter     moses., 2007     ab 12 Jahren     14,95 Euro

Der Untertitel dieses ansprechend aufgemachten und unterhaltsamen Buches ver-
rät die Grundidee des Autors Christof Gießler, der im Deutschen Museum Mün-
chen für das „Kinderreich“ verantwortlich zeichnet: „Träumer, Schulschwänzer und 
Genies – über Albert Einstein, Jules Verne und 15 weitere eigensinnige Persönlich-
keiten“. Auf ein paar Seiten wird jeweils die – nicht immer geradlinig verlaufende – 
Biografi e eines Menschen nacherzählt, der überraschend durch ungewöhn -
liche Leistungen berühmt wurde: sei es im Sport (Muhammed Ali), in der Musik 
(Ringo Starr) oder in den Naturwissenschaften (Albert Einstein, Justus von Liebig).

Hühner dürfen sitzen bleiben
 Jochen Weeber / Anja Reichel     Pattloch 2008     ab 7 Jahren     9,95 Euro

Peter kann sich über den Beginn der Sommerferien gar nicht so richtig freuen, 
denn in Mathe hat er trotz aller Bemühungen eine Fünf im Zeugnis, und die offen-
kundige Unzufriedenheit seiner Eltern belastet den Jungen. Heimlich fährt er zu 
seiner Oma aufs Land und verbringt dort fröhliche Tage, in denen er sich so Außer-
gewöhnliches wie den Banapfkirschtrone-Baum ausdenkt oder sich selbst lusti ge 
Rechenaufgaben mit Hühnern oder Pizzazutaten stellt. Peters Eltern merken 
schließlich, was in ihrem Sohn vorgeht, und die Familie kommt sich wieder näher.

Die Geschwister Apraksin
 Karla Schneider     Reihe Hanser bei dtv 2007     ab 12/13 Jahren     9,95 Euro

Der Roman spielt in Russland nach der Oktoberrevolution 1917 und lässt den Leser 
teilhaben am Schicksal der fünf Waisenkinder Klascha, Polly, Ossja, Fedja und 
Dilotschka Apraksin, die ihr bürgerliches Zuhause verlassen müssen und sich mit 
der Eisenbahn auf eine abenteuerliche Flucht begeben. Trotz der zahlreichen Un-
ruhen und Plünderungen, die ihnen auf ihrer entbehrungsreichen Reise begegnen, 
halten sie zusammen und verlieren nie den Mut. Die Autorin versteht es, spannend 
und poetisch zugleich zu schreiben, und so werden nicht nur historisch interes-
sierte Jugendliche (und ihre Eltern) das Buch nicht so schnell aus der Hand legen. 

Medientipps für Eltern – zusammengestellt von der EZ-Redaktion

ls im Frühjahr 2001 
drei afghanische Asyl-
bewerberkinder in die 
erste Klasse ihres 

Soh nes Johannes kamen, war für 
Bettina Ismair die Stunde gekom-
men, spontan zu helfen. Die Klass-
leiterin der Grundschule Markt 
Schwaben berichtete, wie verloren 
die Kinder im Unterricht sa-
ßen: Sie hatten kaum ausrei-
chende Bekleidung, keine 
Schul- oder Sportsachen 
und natür lich verstanden sie 
kaum Deutsch.
Die nötige Sachausstattung 
war schnell besorgt. Bettina 
Ismair aber wollte mehr: Die 
Kinder sollten in die Klassenge-
meinschaft  hereingeholt, ihre Fa-
milien im Ort integriert werden. 
Mit Unterstützung der Schule wur-
de der Kontakt zu den ausländi-

schen Familien hergestellt. Man 
ver einbarte wöchentlich feste Be-
treuungsnachmittage – die Grund-
idee zur Initiative „Off enes Haus – 
Off enes Herz“ war geboren: Fällt 
ein Kind wegen Sprach- oder Inte-
grationsproblemen in der Schule 

auf, wird den Eltern die Betreuung 
im „Off enen Haus“ angeboten. Je-
den Mittwoch verbringt das Kind 
den Nachmittag in einer deutschen 
Familie mit Grundschulkindern. 
Dort wer den die Hausaufgaben er-
ledigt, beim gemeinsamen Spielen, 
Bas teln und Essen die deutsche 
Sprache trainiert. Bisher wurden 
bereits gut 60 ausländische Schü-
ler aus ca. 25 verschiedenen Natio-
nen bis zu vier Jahre lang begleitet 
und gefördert. Was bringt nun das 
Engagement dieser bislang einzig-

A

artigen Einrichtung den Beteilig-
ten? Für die fremdsprachigen Kin-
der ist das Pro gramm eine echte 
Chance. Und es profi tieren auch 
die deutschen Kin der: Ihre Wahr-
nehmung und Ausdrucksfähigkeit 
werden gesteigert und sie lernen 
sehr früh soziale und interkultu-
relle Kompetenz. Neben dem be-
frie di gen  den Gefühl, etwas Gu tes 
zu tun, erleben die Erwachsenen, 
dass über alle Unterschiede hin-
weg gute Beziehungen und Freund-
schaften mög lich sind.

Seit dem Schuljahr 07/08 fi nden ältere 
Migrantenkinder Unterstützung durch die 
„AG Off enes Haus“ im Franz-Marc-Gym-
nasium Markt Schwaben. Schüler der 
Jahrgangsstufen 9 bis 11 helfen ihnen bei 
den Hausaufgaben und stehen ihnen als 
Spiel- und Gesprächspartner zur Seite.

Eine echte Chance

Wenn Sie mehr über die Initiative wissen wollen oder ein „Off enes Haus“ an Ihrer Schule einrichten 
möchten: www.off enes-haus.eu oder senden Sie eine E-Mail an: ismair@t-online.de oder senden Sie eine E-Mail an: 

Integration mit Herz 
Ein Gewinn für alle!

„Zu Gast bei Freunden“ – so lautete der Slogan der Fußballwelt-
meisterschaft in Deutschland, dieses Motto gilt auch für die Initia-

tive „Offenes Haus – Offenes Herz“ in Markt Schwaben.

Integration mit Herz

INTEGRATION

Fo
to

s:
 S

im
on

 Is
m

ai
r

EZ 1• 09   1110   EZ 1 • 09



GYM
    NASIUM

HOCHHOCH
        SCHULE        SCHULEGYM        SCHULEGYMARBEITSGYMARBEITSGYM

   WELT    NASIUM   WELT    NASIUM
Die neue Oberstufe 

des Gymnasiums 
Brücke zu Hochschule 

und Arbeitswelt
Die Neugestaltung des bayerischen Gymnasiums ist abgeschlos-
sen. Der neuen gymnasialen Oberstufe kommt als Schnittstelle 

zwischen Gymnasium und Hochschule bzw. Arbeitswelt 
eine besondere Bedeutung zu. Sie zielt auf eine umfassende 

Allgemeinbildung, betont Persönlichkeitsentwicklung und strebt 
vorwissenschaftliches Arbeitsniveau an.

ie Schüler der Jahr-
gangsstufe 10 befi n-
den sich derzeit in 
der Einführungspha -

se der neuen Oberstufe. Sie haben 
inzwischen ihr Unterrichtspro-
gramm für die Qualifi kationsphase 
(Jahrgangsstufe 11 und 12) gewählt 
und können nun im kommenden 
Schuljahr die letzte Etappe ihrer 
schulischen Ausbildung beginnen. 

Vorbereitung auf 
Studium und Beruf 
Eine breite und vertiefte Allge-
meinbildung ist der Schlüssel für 
Erfolg in Studium und Beruf. Die 
Grundlagenfächer Deutsch, Ma-
thematik und eine Fremdsprache 
sind eine zentrale Säule des Ober-
stufenunterrichts. Die notwendige 
Breite der Allgemeinbildung wird 
durch das bewährte gymnasiale 
Fächerangebot sichergestellt – 
hier können die Schüler weiterhin 
eigene Schwerpunkte setzen. 
Neben Grundwissen und entspre-
chenden Fachkenntnissen gehören 

D
im Sinne der Persönlichkeitsbil-
dung aber genauso auch soziale 
und personale Qualifi kationen 
zum gymnasialen Bildungsprofi l. 
Insbesondere die Stärkung von Ei-
genverantwortung und Selbstän-
digkeit der Schüler ist ein Anliegen 
der neuen Oberstufe. Die Schüler 
sollen sich selbständig in neue 
Wissensgebiete einarbeiten und 
komplexe Probleme lösen können. 
Auf diese Weise bereitet die neu 
gestaltete Oberstufe umfassend 
auf die Anforderungen in Studium 
und Beruf vor. Sie sorgt dafür, dass 
die bayerischen Abiturienten auch 
künftig eine im nationalen und in-
ternationalen Vergleich konkur-
renzfähige allgemeine Hochschul-
reife erhalten.

Gestaltungsmöglichkeiten 
bei der Fächerwahl
Während der Qualifi kationsphase 
belegen die Schüler Pfl icht- und 
Wahlpfl ichtfächer sowie Fächer zur 
individuellen Profi lbildung. Des-
halb werden sich die Stunden-

„Die Zukunft der bayerischen Wirtschaft 
hängt ganz wesentlich von gut ausgebildeten 

Fach- und Führungskräften ab. Das P-Seminar 
ist eine gute Möglichkeit, um Jugendliche 

praxisorientiert auf die Berufswelt vorzubereiten.“

„Für die Universitäten 
ergibt sich durch die 
Einrichtung von W- und 
P-Seminaren die einzig-
artige Chance, frühzeitig 
die Interessen von zu-
künftigen Studierenden 
zu adressieren, diese an 
die Hochschulen und 
ihre Möglichkeiten zu 
gewöhnen und nicht zu-
letzt ihnen damit eine 
rationale Studienentschei-
dung zu ermöglichen.“
Prof. Dr. Alf Zimmer, 
Rektor der Universität Regensburg 

GYM
    NASIUM

Randolf Rodenstock, Präsident der vbw-Vereinigung 
der Bayerischen Wirtschaft e. V.

NEUE OBERSTUFE
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pläne der Schüler auch in der 
neuen Oberstufe voneinander un-
terscheiden. Schüler können ihr 
Unterrichtsprogramm grundsätz-
lich sprachlich, naturwissenschaft-
lich, gesellschaftswissenschaftlich 
oder musisch akzentuieren. Aller-
dings kann keine Schule sämtliche 
Fächer des Wahlpfl icht- und Profi l-
bereichs anbieten. D.h. es besteht 
– wie schon in der Kollegstufe des 
neunjährigen Gymnasiums – kein 
Anspruch darauf, dass ein be-
stimmter Kurs oder ein Seminar 
eingerichtet wird. Entscheidend für 
das Zustandekommen eines Kurses 
sind letztlich, neben dem Wahl-
verhalten der Schüler, die profi lspe-
zifi schen Schwerpunkte und Mög-
lichkeiten der Schule. Bei der Fä-
cherwahl und Belegung berät der 
Oberstufenkoordinator der jewei-
ligen Schule. Zur Vorabinformation 
bietet auch der interaktive Fächer-
planer die Gelegenheit, mög liche 
Fächerbelegungen durchzuspielen: 
www.gymnasiale-oberstufe-bayern.
de   Fächerwahl   Fächerplaner

Individuelle 
Schwerpunkt e im Abi
Die Schüler legen am Ende der 
Ober stufe die Abiturprüfung in 
fünf Fächern ab. Deutsch und Ma-
thematik (jeweils schriftlich) sowie 
eine fortgeführte Fremdsprache 
(schriftlich oder mündlich) sind für 
alle Abiturienten verpfl ichtend. 

Da zu kommen zwei Fächer nach 
Wahl, darunter ein gesellschafts-
wissenschaftliches Fach, wie z. B. 
Geschichte oder Geographie. Da-
mit stärkt die neue Abiturprüfung 
nicht nur das Grundlagenwissen, 
sondern ermöglicht auch individu-
elle Schwerpunktsetzun gen. 

Die Seminare – Öffnung 
des Gymnasiums
Eine Besonderheit der bayerischen 
Oberstufe sind die beiden Semi-
nare, die über drei Halbjahre hin-
weg belegt werden. Die Schüler 
erhalten hier eine umfassende Stu-
dien- und Berufsorientierung und 
gewinnen insbesondere durch au-
ßerschulische Kontakte Einblicke 
in die wissenschaftliche und beruf-
liche Praxis. Die Gymnasien knüp-
fen systematischer als bisher Kon-
takte mit Hochschulen und mit 
Partnern aus der Arbeitswelt.
Das Wissenschaftspropädeutische 
Seminar (W-Seminar) ermöglicht 
forschendes Lernen und leitet zu 
selbständigem wissenschaftlichen 
Arbeiten an. Im Rahmen eines 
über greifenden Seminarthemas er-
stellt jeder Schüler eine schriftliche 

Seminararbeit und präsentiert 
sei ne Ergebnisse. Im Projekt-Semi-
nar zur Studien- und Berufsorien-
tierung (P-Seminar) können durch 
die Zusammenarbeit mit außer-
schulischen Partnern schon wäh-
rend der Schulzeit praxisnahe Er-
fahrungen gesammelt werden. Das 
bayerische Gymnasium bietet sei-
nen Schülern damit die Möglich-
keit, sich intensiv mit der eigenen 
berufl ichen Zukunft auseinander-
zusetzen und das für eine verant-
wortliche Studien- und Be rufs  wahl 
notwendige Orientierungswissen 
zu erwerben. 
Damit der Start der neuen Ober-
stufe erfolgreich gelingt und auch 
den Absolventen des letzten G9-
Jahrgangs bewährt gute Bedin-
gungen geboten werden können, 
ist in den beiden kommenden 
Schuljahren eine besondere Situa-
tion zu bewältigen. Sie ist in der 
jüngeren Geschichte Bayerns ein-
malig: zwei Oberstufen in Form 
von diff erenzierten Kurssystemen 
in drei statt zwei Jahrgängen. Da-
für hat das Kultusministerium 
große Anstrengungen unternom-
men und das Budget des Gymnasi-
ums im Doppelhaushalt 2009/10 
um 3,6% erhöht. Das entspricht 
durchschnittlich 52 Lehrerstunden 
pro staatlichem Gymnasium, was 
dem Gegenwert von mehr als zwei 
Planstellen entspricht. Damit kann 
die neue Oberstufe mit guten
Voraussetzungen starten.

 „Ich habe noch keine Ahnung, was ich nach dem Abi 
machen soll. Es gibt wohl viele Möglichkeiten, aber man 

weiß gar nicht genau, welche. Deshalb fi nde ich es 
gut, dass wir im P-Seminar Zeit haben, uns ausführlich mit 

der Studien- und Berufswahl zu beschäftigen.“  

„Durch die Stärkung der Grundlagenfächer und eines 
nachhaltigen Allgemeinwissens wird in der neuen Ober-
stufe eine zu frühe Spezialisierung verhindert. Das ver-
bessert die Studierfähigkeit und es erhöht die Flexibilität.“

Weitere Informationen: www.gymnasiale-oberstufe-bayern.de

OStD R. Rühl, Schulleiter Gymnasium Kirchheim

Tanita Hahn, 10. Klasse, Gymnasium Kirchheim

m Dezember 2008 wähl-
ten die 40 Bezirksschüler-
sprecher aller bayerischen 

Schularten im Rahmen der Landes-
schülerkonferenz einen neuen Lan-
desschülerrat.
Die sechs neuen Landesschülerspre-
cher und ihre Stellvertreter sind 
zwischen 15 und 20 Jahre alt und 
kommen aus ganz Bayern. Sie re-
präsentieren alle Haupt-, Real-, und 
För der schulen sowie Gymnasien und 
berufl ichen Schulen. Gemeinsam 
ver  folgen sie engagierte Ziele: Wäh-
rend ihrer einjährigen Amtszeit wol-
len die Landesschülersprecher nicht 

nur den Landesschülerrat und seine 
Aufgaben bei der Schülerschaft be-
kannt machen, sondern sich vor 
allem für eine Stärkung der Schüler-
mitverantwortung einsetzen. Außer-
dem möchten sie in regen Austausch 
mit dem Kultusministerium treten 
und dabei von ihrem Anhörungs- und 
Informationsrecht Gebrauch ma-
chen. Kultusminister Dr. Ludwig Spa-
enle traf im Februar zu einem ersten 
Austausch mit dem Landesschülerrat 
zusammen. Er forderte den Landes-
schülerrat zur aktiven Mitwirkung 
am gesellschaftlichen Unternehmen 
Schule und Bildung auf.

Emre Ulukök, Lea Würzburger, Rebecca Heinze, Thomas Kurfürst, Alexander Sawicki, Nikolas Lahovnik, Viktoria Rösch, 
Sebastian Bindler, Sarah Kissler, Luis Traxl, Cathleen Menzel; nicht auf dem Bild: Manuel Schinner

HINTER-
GRUNDINFOS

Der Landesschüler-
rat ist die demo-
kratisch legitimierte 
Vertretung von 
1,9 Mio. Schüle-
rinnen und Schü-
lern in Bayern. Er 
wurde zum 
01.08.2008 im 
Bayerischen Erzie-
hungs- und Unter-
richtsgesetz in Art. 
62 verankert. Die 
Landesschülerspre-
cher sind Ansprech-
partner für das 
Kultusministerium 
und vertreten den 
Landesschülerrat 
nach außen. Für 
den Landesschüler-
rat stehen Haus-
haltsmittel in Höhe 
von 150.000.- € 
(2008) zur Verfü-
gung, für 2009/10 
hat der Landtag 
eine Erhöhung 
auf 200.000.- € 
beschlossen. Der 
Landesschülerrat 
verfügt über ein 
eigenes Büro in 
München, begleitet 
wird er durch 
einen Landes-SMV-
Koordinator. 

Engagiert, sympathisch und bereit, Verantwortung 
zu übernehmen: die neuen Landesschülersprecher

Neuer 
Landesschülerrat

mit ehrgeizigen
      Zielen

I

„Ich freue mich auf einen konstruktiven Dialog mit den Mitgliedern des Landesschüler-
rates. Ihre Wahrnehmung von Unterricht und ihr Urteil über Schule ist für uns wichtig, 
denn die jungen Menschen stehen im Mittelpunkt all unserer Anstrengungen.“

Dr. Ludwig Spaenle,Dr. Ludwig Spaenle, Kultusminister Kultusminister Kultusminister Kultusminister

NEUER LANDESSCHÜLERRAT

www.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.dewww.gymnasiale-oberstufe-bayern.de
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or 60 Jahren, am 14. September 
1949, wurde in einer Villa in der 
Münchner Innenstadt die Interna-
tionale Jugendbibliothek eröff net. 

Inmitten von Trümmern, Ruinen und Bomben-
kratern war sie ein Tor zu anderen Welten, in 
die sich die Kinder fl üchten konnten, um nach 
Lust und Laune in Büchern aus den unter-
schiedlichsten Ländern und Kulturkreisen zu 
schmö kern. Auch das Rahmenprogramm der 
Bibliothek hatte es in sich. Im Malstudio wurde 
an Staff eleien oder großfl ächig auf dem Boden 
gemalt. Erich Kästner höchstpersönlich leitete 
die Theatergrup pe. Thornton Wilder, Carl Zuck-
mayer und viele andere kamen zu Besuch, la-
sen aus ihren Büchern und diskutierten mit ih-
rem Publikum. Eine Jugend-UN tagte nach 
echtem Vorbild und schickte sogar eine Peti-
tion in Sachen Kinderrechte an die erwachse-
nen UN-Kollegen. Die Internationale Jugend-
bibliothek war ein Ort, an dem Kinder ernst 

genommen wurden. 
Möglich gemacht hat te 
das ei ne außerge-
wöhnliche Frau: Die 
jüdische Journalistin 
Jella Lepman war 1945 
im Auftrag der Ame-

rikanischen Militärregierung aus dem eng-
lischen Exil nach Deutschland zurückgekehrt. 
„Die Kinder tragen keine Schuld an diesem 
Krieg“, davon war sie überzeugt und machte 
sich daran, eine neue Generation von Deut-
schen zu Toleranz, Demokratie und Weltoff en-
heit zu erziehen. Sie wollte mit Kinderbüchern 
Brücken zwischen den Völkern bauen und Neu-
gierde auf das Andere wecken. 

Dieser Leitgedanke bestimmt die Arbeit der In-
ternationalen Jugendbibliothek bis heute. In-
zwischen ist sie mit knapp 600.000 Büchern in 
130 Sprachen zur weltweit größ ten Bibliothek 
ihrer Art herangewachsen. Als die Schwa binger 
Villa 1983 aus allen Nähten platzte, zog sie in 
den Münchner Westen, wo sie auf Schloss Blu-
tenburg eine neue Heimat fand. In den mittel-
alterlichen Gemäuern sind nun neben dem Ma-
gazin, das den Bücherschatz beherbergt, auch 
eine wissenschaftliche und eine Ausleihbiblio-
thek untergebracht. Es forschen Gäste aus aller 
Welt zu internationaler Kinder- und Jugendlite-
ratur, in der Ausleihbibliothek können sich 
kleine und große Leser Bücher in 13 Sprachen 
ausleihen. Die drei Lesemuseen, das Michael-
Ende-Museum, der James-Krüss-Turm und das 

Binette-Schroeder-Kabinett, lo-
cken nicht nur eine Menge Besucher 

an, sie spielen auch eine wichtige Rolle 
in der literaturpädagogischen Arbeit der 

Internationalen Jugendbibliothek. Museums-
pädagogen und Lehrer leiten Schulklassenpro-
gramme zu den Lesemuseen, den Aus stel-
lungen sowie zu aktuellen Themen. Auf einer 
Traumreise begegnen die Kinder Michael Endes 
fantastischen Bilderbuchfi guren, erobern Spra-
che in einer Krüss’schen Reimwerkstatt oder 
basteln ein Insel-Tagebuch à la Robinson Cru-
soe. Unter dem Titel „Was glaubst du?“ wird die 
Begegnung zwischen Islam und westlicher Le-
bensanschauung jugend- und zeitgemäß aufbe-
reitet – in einem Comicworkshop oder einer 
Talkshow vor „laufender Kamera“. An die hö-
heren Jahrgangsstufen richtet sich die Schreib-

werkstatt „Was geht mich das an?“, die in Zu-
sammenarbeit mit der KZ-Gedenkstätte Da-
chau stattfi ndet. Allein im letzten Jahr nutzten 
mehr als 5.000 Schüler diese Angebote. 
Für diejenigen, die das internationale Bücher-

schloss außerhalb des Klassenverbands besu-
chen, stehen die Ausstellungen und Museen 
natürlich genauso off en. Eine gute Gelegenheit 
zum Kennenzulernen sind zum Beispiel die 
kunterbunten Familienfeste, die im Sommer 
den Schlosshof füllen. Das nächste fi ndet am 
28. Juni statt, wenn die Internationale Jugend-
bibliothek zur großen Geburtstagsparty lädt. 
Wie gesagt, sie wird dieses Jahr 60 – und fühlt 
sich noch kein bisschen erwachsen.

Auf dem Bücherschloss fi nden auch spezielle Schulklas-senprogramme und Workshops statt, die Kinder und Jugend liche kreativ-spielerisch an Literatur heranführen.

genommen wurden. 
Möglich gemacht hat te 
das ei ne außerge-
wöhnliche Frau: Die 
jüdische Journalistin 
Jella Lepman war 1945 
im Auftrag der Ame-

60 Jahre
Internationale 

Jugendbibliothek
EIN SCHLOSS VOLLER BÜCHER

Veronika Schmideder
Presse- und Programmarbeit
Internationale Jugendbibliothek München

Großer Bücherschatz

Familienfest am 28. Juni

Die Schulklassenprogramme zu den Ausstellungen 2009

bis 31.08.
Kein Land war zu 
sehen. Robinsonaden 
in der interna tionalen 
Kinder- und Jugend-
literatur 

ab 24.09.
Dunkel war’s. 
Eine Nachtwande -
rung durch die 
internationale 
Kinderliteratur 

25.05 – 20.09.
Eric Carles kunter-
bunter Papier-Zau -
ber- Zoo. Eine Aus-
stellung zum 
80. Geburtstag 

26.06 – 28.07.
Gedichte Poems, 
Básne, Shı. 
Kinderlyrik und 
Illustration

LESEFÖRDERUNG
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Wirbelwind vor 
der Tür

 Meine Tochter besucht die 1. 
Klasse und ist ein kleiner Wirbel-
wind. Leider stört sie gelegentlich den 
Unterricht oder ist zappelig. Die 
Lehr kraft schickt sie manchmal vor 
die Tür. Dort wird sie nicht beauf-
sichtigt. Ist das rechtmäßig? 

Gabriele S. – A.  

Ein Schüler darf zur Ahndung eines 
Fehlverhaltens nicht vor die Tür des 
Klassenzimmers geschickt werden. 
Die Aufsichtspfl icht ist nicht ge-
wahrt. Sie erstreckt sich nach § 37 
Abs. 1 Satz 1 VSO u.a. auf die Zeit, in 
der die Schüler am Unterricht oder 
an sonstigen Schulveranstaltungen 
teilnehmen. Zur Sicherung des Bil-
dungs- und Erziehungsauftrages 
können gleichwohl gegenüber Schü-
lern Ordnungsmaßnahmen ergriffen 
werden (Art. 86 Abs. 2 Satz 1 Bay-
EUG). Eine zulässige Verweisung aus 
dem Klassenzimmer kann allenfalls 
auf der Grund  lage des Hausrechts
in gravierenden Ausnahmefällen
erfolgen, wenn das Verhalten eines 
Schülers eine Gefährdung anderer
bedeutet.

Hinweis:
Leseranfragen bitten wir 
an die Servicestelle der 
Bayerischen Staatsregie-
rung BAYERN | DIREKT 
zu richten.

Bitte beachten Sie, dass bei schulischen Problemen 
zunächst mit der Lehrkraft und ggf. der Schulleitung 
Kontakt aufgenommen werden sollte.
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Art, Zahl, Umfang, Schwierigkeit und 
Gewichtung der Leistungsnachweise richten 
sich nach den Erfordernissen der jeweiligen 
Schulart und Jahrgangsstufe sowie der 
einzelnen Fächer (vgl. Art. 52 Abs. 1 Satz 2 
BayEUG). 
Bei der Bewertung schulischer Leistungen 
handelt es sich um pädagogische Ermessens-
entscheidungen. Die Benotung muss dem je-
weiligen Leistungsnachweis in der konkreten 
Situation gerecht werden und kann daher 
nicht allgemein vorgegeben werden. Natür-
lich ist den Schülern die Bewertung der Leis-
tung mit Notenstufe und der Begründung für 
die Benotung zu eröffnen. Diese soll sich aus 
der Korrektur bzw. ggf. einer Bemerkung auf 
der Arbeit ergeben.

Nullpunkt 
 Unsere Tochter geht in die 5. Klasse des 

Gymnasiums. Die Matheschulaufgaben 
werden von ihrem Lehrer nur mit einer 
Note bewertet; bei den einzelnen Aufgaben 
stehen keine Punkte. Daher ist nicht nach-
vollziehbar, wo und wie Punkte vergeben 
wurden. Entspricht das den Vorgaben?

Eva K. – G.

Ja, mir san 
mim Radl da…

 Die Fahrradprüfung (theoretisch und 
praktisch), die in der 4. Klasse durchgeführt 
wird, bildet den Abschluss der Radfahraus-
bildung in der Grundschule. Darf sie 
benotet werden? Darf diese Note ins Fach 
Heimat- und Sachunterricht eingehen?

Manfred M. – B.

Die Schüler können die Fahrradprü-
fung bestehen oder nicht bestehen. 
Eine Benotung fi ndet nicht statt.
Das bedeutet, dass die schriftliche Prüfung 
für den „Fahrradführerschein“ nicht als 
Note im Fach Heimat- und Sachunterricht 
gewertet werden darf. Allerdings kann 
die Lehrkraft über die Inhalte der 
Verkehrserziehung eine Probearbeit 
schreiben, da diese Inhalte ja ausführlich 
im Unterricht behandelt werden. Diese 
Note fl ießt dann sehr wohl in die HSU-
Note des Zeugnisses ein.

Klasse oder Eltern
 Die Lehrkraft meines Sohnes 

(Klasse M10) hat eine Abschlussfahrt 
nach Berlin geplant, die aber erst nach 
der Zeugnisausgabe stattfi nden soll. 
Mein Sohn möchte lieber mit uns in 
Urlaub fahren. Die Lehrkraft sagt, die 
Teilnahme an der Fahrt sei Pfl icht. 
Ist das denn richtig, zumal die Entlas-
sung der Schüler ja zu diesem Zeit-
punkt bereits stattgefunden hat?

Bianca B. – L.  

Die Teilnahme an einer Schulfahrt 
ist immer freiwillig. Gleichwohl sollten 
Eltern gut überlegen, was ihrem Kind 
entgeht, wenn es nicht mitfahren darf. 
In dem hier geschilderten Fall kann 
dem nach die Teilnahme nicht ver-
pfl ichtend eingefordert werden. Dies 
umso weniger als für die Schüler 
der Abschlussklasse der Entlass- und 
Zeugnistermin der letzte reguläre 
Schul tag ist. Die Entlassung der 
Abschlussschüler der Hauptschule 
erfolgt im Schuljahr 2008/09 
am 24.07.2009.

Von der Wiege 
bis zur Bahre

 Mein Sohn hat nach der 
Realschule eine Ausbildung 
begonnen. Die Berufsschule 
hat eine Kopie des Ab-
schluss zeugnisses und die 
Adresse der zuletzt besuch-
ten Schule verlangt, um die 
Schulakte anzufordern. Ist 
das denn rech tens? Ich 
frage auch, weil mein Sohn 
in der 8. Klasse einen Ver-
weis erhalten hat. 

Christine S. – P.  

Die Schulordnung für die 
Berufsschulen sieht vor, 
dass bei der Anmeldung 
eines Auszubildenden 
das letzte Zeugnis der 
zuletzt besuchten Schule 
sowie der Ausbildungs-
vertrag in Kopie abzuge-
ben sind (BSO § 25 Abs. 
2). Die Berufsschule ist 
verpfl ichtet, den Schüler-
bogen anzufordern. Die-
ser wird anlässlich der 
Einschulung von der 
Grundschule erstellt und 
begleitet den Schüler auf 
seiner gesamten Schul-
laufbahn. Er enthält die 
für den schulischen Bil-
dungsweg wesentlichen 
Feststellungen, Beobach-
tungen und Empfeh-
lungen. Alle übrigen, den 
Schüler betreffenden 
Unterlagen, z. B. zu Ord-
nungsmaßnahmen, ver-
bleiben im Schulakt der 
jeweiligen Schule. 

www.km.bayern.de    Schule    Recht



Weitere Infos        erhalten Sie unter: www.km.bayern.de

Ohren auf!
„Hör-Kids“, „Lauschangriff “, „Rotes Ohr“, „Ohrwürmer“ 
oder „Hörvampire“: So nennen sich die Kinder aus den 
Hörclubs. Einmal in der Woche treff en sich die Schüler in 
einem speziell eingerichteten, gemütlichen Raum und 
sind „ganz Ohr“. Am Anfang werden die Ohren erst ein-
mal durch eine Ohrenmassage oder eine Klangreise ein-
gestimmt: Die Kinder legen sich auf den Boden, schlie-
ßen die Augen, lauschen unterschiedlichen Klängen und 
versuchen diese zu identifi zieren. Diese Übungen ma-
chen hellhörig und wach – eine wichtige Voraussetzung 
für aktives Zuhören. Danach sind die Kinder fi t, um sich 
spannende Hörspiele anzuhören oder Geräuschge-
schichten aufzunehmen.
Hörclubs der Stiftung Zuhören gibt es mittlerweile an 
über 1.600 Schulen und Kindertagesstätten in Deutsch-
land. Dazu gibt es umfangreiches Arbeitsmaterial: Bü-
cher mit Anregungen für Spiele, Übungen und Aufnah-
men, sowie verschiedene Geräusche-CDs und Hörspiele 
für die verschiedenen Altersgruppen. 
Die Stiftung Zuhören ist bundesweit aktiv; in Bayern 
werden die Hörclubs vom Bayerischen Rundfunk 
betreut, der auch die Fortbildungen organisiert. 

Eine EINS für Hilfsbereitschaft
Wer sich bewirbt, wird schnell merken, dass es oft nicht nur um Noten und fachliche 

Kompetenzen geht. Gefragt sind auch soziales Engagement und ehrenamtliche Tätigkeiten. 
Letztere können sich Schüler in einem Beiblatt zum Zeugnis bestätigen lassen. Eine 

Würdigung ihres Engagements gibt es für all diejenigen, die sich im sozialen und karitativen 
oder im kulturellen Bereich, im Natur- und Umweltschutz, in der freien Jugendarbeit 
oder im Sport engagieren. Damit sollen echte Hilfsbereitschaft und uneigennütziger 

Einsatz für die Gemeinschaft unterstützt werden. Die 
Bescheinigung darüber wird nach der Entscheidung des Schulleiters 

dem Jahres- oder Abschlusszeugnis als Beiblatt beigelegt. 

 Wer einen Antrag stellen will, muss bis spätestens 1. Juli bei der Schule ein Form-
blatt einreichen. Es kann auf der Internetseite des Kultusministeriums unter 
www.km.bayern.de   Schule   Recht   Bekanntmachungen heruntergeladen werden.

Mehr Infos unter: 
www.stiftung-zuhoeren.de

www.br-online.de

Fo
to

: i
st

oc
kp

ho
to


